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Vorbemerkung: In etlichen Folgen sollen 1ler ‚,Versuche
liturgischer Deutung‘ fortgesetzt werden als Dienst der 181
Verkündigung und als Dienst Verstehen un: Nach-
denken und Verkosten.

Gefaltete Hände das Händegeben
Von den Gliedern des Menschen 1St die Hand eınes der emerkenswerte-

sSten Es hıltft den Menschen ZU Menschen machen, hılft ihm, innere Be-
WESUNg außern, hılft ıhm, den Mitmenschen ın einem zeichenhatten TIun
wortlos anzusprechen. Deshalb 1St 65 nıcht absonderlich, WenNnn die and eıne

große Rolle 1n der Liturgie innehat.
Dıie Hände gefaltet, geht der Priester den Altar, MI1t ıhm die

Mınıstranten un! auch die Gemeıinde 1n besonders wichtigen Augenblicken.
Die beiden ınneren Handflächen lıegen aneinander, die Daumen sınd übereın-
ander gelegt. Was bedeutet das?

Wır alle kennen diese Art des Händetaltens als iındischen ru{(ß So begrüßt
Mutltter Teresa iıhre Besucher. ber der Sınn! Dıie gefalteten Hände strecken
sıch dem Besucher, dem Höheren, dem Göttlichen nN, W1€e WEeNnNn eın
Schiff mıiı1ıt seınem Bug durch die Hafteneintahrt gleitet. Der Mensch kommt
ZU anderen hın, (T überlietert sıch, O1 geht 1n ıhn hineın, eın eıl für das
Ganze.

Von daher gesehen, Walr CS iıne selbstverständliche Entwicklung, da{fß diese
Art des Händetaltens sıch mıt dem weltlichen Rıtus des Lehnseides verband.
Als König Harald VO änemark, seınes Reiches verlustig, hilfesuchend ach
Ingelheim Ludwig dem Frommen eılte, da legte er seıne gefalteten ände
1n die ände des Kaısers hineın. Der Kaıser aber umfaßte VO  ; außen die auf-
einandergelegten ände des Könıigs. In dieser Weıse legte Harald seıiınen
Lehnseid ab Nun konnte un mufte Ludwig seınen dänischen Vasallen 1in
seıne angestammte Königswürde heimführen.

In dieser orm wurde regelmäßig der Lehnseid abgelegt, ohne da{fß
anderes als diese weltlichen Rechtsverhältnisse dachte.

och se1mt der nachkarolingischen eıt übernımmt auch die Lıturgie diesen
Rıtus. eım Gehorsamsversprechen legt der Neugeweıihte seıne ‚USaAIMAMMNCNSEC-
legten ände 1n dıe ände se1ınes Bischots un! gelobt Ehrturcht un! (35
horsam. FEın weltlicher, rıtterlicher Rıtus wird verkirchlicht. SO blieb 65 bıs
ZU heutigen Tag Lehnseid Christus un! zu Bischof!

Wenn INa also dıe ausgestreckt gefalteten ände des Priesters un der
deren Altardiener sieht, darf 9908  =) S1e als Lehnsträger Christi erkennen. S1e
sınd Sachwalter seıner Geheimnisse und seınes Reiches. Der priesterliche TÜ
ebrant selber weıfß sıch seın Gehorsamsversprechen gegenüber dem Bı-
schof eriınnert. Er 1St ın dieser Stunde nıchts als Arm und and seınes Bı
schofs, der der letztverantwortliche Zelebrant des heiligen Opfers bleibt.
Priester und alle Altardiener sehen ıhre gefalteten ände ausgestreckt die



182 umtassenden Hände des Bıschots, mehr och die aufnehmenden, bergenden
Hände des Apostelnachfolgers.

Diese orm der Gebetshaltung miıt ausgestreckten Händen 1St iın nıcht KCL=
manıschen Ländern, 1n Italıen un! Frankreich un Spanıen Nı€e recht aNnSC-
kommen bıs auf den heutigen Ta obwohl die Vorschrift des Missale e1in-
deutig lst. Man hat vermutlich den germanischen weltlichen miliıtärischen
Lehnseid nıcht 1ın dıe Liturgıie autfnehmen wollen.

Dıie Hände gefaltet, knıen un: beten WIr VOTL Gott. ber dann 1St
gewöhnlıch das Verschränken der Hände, das Ineinandergreiten der Fınger,
die aut dem anderen Handrücken ruhen bleiben. Woher STAaMMT dieser
Brauch?

Unsere Grofßmütter, angefüllt VO orıgınal jJansenistischer Pädagogık, Sap-
ten ebenso eindringlıch W1e€e falsch interpretierend ıhren Enkeln: ‚,‚Man darf
dıie Hände nıcht hinunter AT Hölle alten, INa  3 mu S1E aufrecht VF Hım-
mel hinauf falten!‘‘

Damiıt hat das Händetalten wahrhaftıg nıchts u  =) Das 1STt eın Kınder-
schreck!

Das Ineinanderfügen der ände STaMMT ebentalls aus weltlicher Sıtte, nıcht
aus der Liıturgie. Wenn eiınst 1ın eiınem entlegenen Gutshoft eın unbekannter
Besucher kam, dann mufte i seınen Gastgebern beweisen, dafß C nıchts BO:s
SCS beabsichtigte. Dıie CI15 verschlungenen Hände konnten keinen Dolch,
keıine sonstige Waffe halten. S1e konnten keinen Angrıiff führen, ohne sıch
zunächst einmal entflechten. So wırd diese Art des Händetaltens ZU Zei-
chen der Waftenlosigkeıit, der Friedtertigkeıit, der Freiheit VO Angriffsabsich-
te  3 Diese Händehaltung benutzte 111all auch beim Gebet irıediertig, fried-
1ebend VOI Gott: AIcCh tühre nıchts 1n den Händen, ıch bın ganz wehrlos VO  r

CSO1f

Gefaltete Hände! Manche Völker machen 1es ganz anders. Weıt be-
kannt 1St der französıische volkstümliche Gebetsgestus: Dıie Arme werden VOT

der Brust verschränkt, überkreuzt mehr der wenıger Jässıg.
uch j1er liegt eın Sıch unschuldig bekennen VOTVT. Wer die Arme ber-

kreuzt, annn keine Waffe halten, ann keinen Angrıiff planen. Zugleich zeıgt
diese Haltung A1ll: Ich verschließe miıich 1n mMır selber. ıne Haltung der Inner-
lichkeit! Der betende und kommuniziıerende Mensch 1St nıcht geöffnet für
dıe Welt des Bösen. Dıiese Versiegelung des Inneren geschieht dem Zei-
chen des Kreuzes. Denn dıe Arme liegen 1ın Kreuztorm als Wache VOTLT der
Brust. In der Kreuzestat Jesu Christi un! 1n der Kreuzesnachfolge des hrı-
sten Wagtl der Mensch sıch betend (SOtt nahen. des inneren Reichtums
dieses Gestus wiıllen bedauert INall, dafß Or 1m deutschen Sprachgebiet nıcht
heimisch ISt Andererseıts kommt INanl nıcht die leise Befürchtung,
die verschränkten AÄArme könnten eın wen1g theatralısc aussehen.



In die Liturgıie 1St erst 1ın Sanz eıt eingegangen das Händegeben, 183
das Shake-hands. Es wiırd verwendet als Zeichen für den Friedensgrufß VOT

der Kommunıion. och 1St dieser lıturgische Gebrauch des Händegebens
eıne Seltenheıt, wenn INan mıt der welt- un völkerumfassenden Sıtte des
Händegebens vergleicht.

Was bedeutet die Handdarreichung? S1ıe 1St eın Auslieferungsgestus: \Ich
gebe mich 1n deine Hand!‘‘ Wıeder steht die and für den SaNzZCNH Men-
schen da

and 1n and sınd Z7wel Menschen miıteinander vereınt, 198098 geme1n-
Sa wiırken. Das Siıch-auslietern den anderen geschieht also nıcht ZUT

Unterwerfung, sondern ZAET.: Gemeinsamkeıt: ‚, Wır gehören zusammen!‘‘
Allerdings zewıinnt das Händereichen eıne andere Akzentulerung, WENN

eLtwa die Königın VO England handreichend iıhren Besuchern vorbeigeht:
S1e nımmt ıh ın ıhre Gunst, ıhr Werk hineın. Wiıe Sall1s doch das einst hoch-
gerühmte Lied ‚ D A als se1’s eın Stück VO  e mI1r DE Wıe eigenartıg, der gleiche
Brauch sıeht sıch VO oben ach anders als VO ach oben:
Hıngabe un Annahme, uld un! Unterwerfung

Am Rande fragt INa  } sıch, Wer ohl och daran denkt! ber 1mM Unterbe-
wuftseın ebt doch och das Wıssen den Sınn. Man sıeht N dann, WE

eiınmal das Händereichen verweıgert wırd Hıer wırd CS dann schmerzliıch
klar, da{fß die Hıngabe oder die Annahme verweıgert wırd

Wenn auch dıe lıturgische Verwendung des Händegebens beım Friedens-
orufß och eın Rüchlein VO remder kühler Weltlichkeit umweht, MU:

doch zugeben, sıch auch aus gedanklichen ınneren Gründen zuL
eıgnet für die Bekundung des Friedens un: der Gemeinschaft.

Erhobene Hände

Dıie menschliche Seıte

Der nächtliche Streitenpolizıst ruft eıne verdächtige Gestalt ‚Hände
hoch!“ Der Angerufene erhebt seıine Hände Was soll das? Wer die Hände
un:! Arme hoch erhebt, ann nıcht mehr schlagen oder schießen, GE wiırd
Sar 1im Laufen behindert. ‚‚Hände hoch!“‘ Das 1St also eine Geste der Wehrlo-
sıgkeıit, des Sıch-ergebens. Das wollen auch die erhobenen Arme un: Hände
des Beters ın der Liturgie CN: Wır sınd wehrlos VOT dir, Herr.

Dıie Verhaltenstforschung weılß och eıne andere Deutung der erhobe-
nen Hände Als der Mensch och auf den Bäiäumen umherkletterte, wufte CT

sıch sıcher autf der ohe un 1m Wipfel des Baumes. Kam ein Raubtier,
ıhn auf einem Spazıergang unterhalb der Bäume vereinnahmen, Sprang

ZU nächsten Stamm, warf seıne Arme 1ın das Geäst un W ar Dıie



184 erhobenen Hände un:! ÄArme wurden ıhm ZUr Rettung aus der Not So
spricht dieser Gestus (5Öött hın ‚„Herr, 1mMm mich auf, Du bıst meıne
Rettung.““
Dıie christliche Sıcht

Der Jurıst un:! Theologe Tertullian 1M Jahrhundert dachte die Hander-
hebung christlich durch Er sah sıch die erhobenen, ausgebreiteten un: -
genagelten Hände HSGT Erlösers erinnert. Der Priester, der Altare
stand, die Hände ausgebreıtet, lenkte ıhn auf den gekreuzigten Hohenpriester
hın Durch diesen Gestus WwI1es un! weılst sıch der zelebrierende katholische
Priester als Stellvertreter des Hohenpriesters AauUus. Darum geschieht die Erhe-
bung der Hände bei den ‚,‚Präsidialgebeten‘“‘ (Amtsgebeten) des Prıiesters, bei
den ÖUratıonen, be] Prätation un Kanon. Diese Schau der Märtyrerzeıt 1St
immer och die taßlichste Erklärung des priesterlichen Orations- un! och-
gebetsgestus für den kiındlichen und einfachen Menschen. Am Rande be-
merkt: Welch e1in grausıger Wıderspruch 1St der iın der Haltung des Gekreu-
zıgten betende Priester, der 1Ur das nächste Hobby und Abendessen
denkt
Abarten und Anderungen

Merkwürdigerweise ann INan derzeıit beobachten, dafß manchem Zelebran-
ten der alte Rıtus beschwerlich geworden 1St Lässıg legen S1e die Hände
auf den Altar, lesen dabe; ratıon oder Prätation VOT, als genierten S1e sıch,
das Bekenntnis ZU Gekreuzigten sıchtbar machen, eın Punkt mehr für
das mangelnde sakramentale Selbstbewußtsein des modernen Priesters.

1ı1ne weıtere selbstverordnete Abänderung 1St beobachten: Der Zelebrie-
rende halt die Hände MmMit ach oben geöffneten Handflächen Es 1St eın
Gestus des Empfangens, vielleicht auch des Emporhebens oder Darbringens.
Hıer annn Ian nıcht leugnen, daß die Haltung einen Sınn hat ber S1e 1St
nıcht die überlieferte Darstellung des Gekreuzigten, auf die INan wahrhaftig
nıcht verzichten sollte. iıne nıcht gemäße und doch fromm erdachte nde-
rung War CD wenn och bıs weıt ın dieses Jahrhundert hinein mancherorts
das Fünf-Wunden-Gebet VO allen Betern mıt erhobenen Armen verrichtet
wurde.
Alttestamentliches Erbe

Das Erheben der Hände ZU Gebet hat schon das Ite LTestament gekannt.
Wır erkennen 65 1n eıner der ergreifendsten Szenen des Buches Exodus
(  ‚1013 Moses steıgt während Josuas Kampf miıt den Amalekitern auf den
Gipfel eiınes Hügels. Er erhebt seiıne Arme und betet für die Kämpfenden. Als
seıne Arme herabsinken, stellen sıch Aaron un Hur neben Moses un halten
seiıne Arme hoch Israel sıegt, lange un weıl Moses betend seıne Hände
emporhebt. Eıne der Seıten des Alten Testamentes AI der Lehre ber das
Gebet! ber 1ın unllserem Zusammenhang erkennen WIr Tatsache und Wert-



schätzung des Gebetsgestus, den manche abzutun beginnen. Man dart mıt Ö1- 185
cherheıt tolgern, da{fß Christus diese Gebetstorm kannte, vielleicht auch, dafß
er S1e ausuübte.

Islamische Verwandtschaft
Beten mit erhobenen Armen und Händen 1St auch 1m Islam üblıch, Ja, C 1St

die entscheidende Gebetshaltung: Man erhebt die ÄArme bıs Kopfhöhe un:
hält S1€e neben dem Kopf, ach VOTN geöffnet CINDOL. Der Islam hat diese (3e2*
betsgeste vermutlich VO Israel übernommen, vielleicht modifiziert, vielleicht
wirken auch die christlichen Gewohnheiten Mut; vielleicht 1St 65 für alle TeI
e1in gemeınsames Erbe A4U5 dem Ur-religiösen und Ur-menschlichen.

Halbierung der Händeerhebung
Eıgenartig berührt 65 uns, wenn WIr ber die Halbierung dieser tejerlich-

Sten aller Gebetsgesten nachdenken: Dıie erhobene rechte Hand, dazu eın
Wort wWw1€ . Heıl‘ Zunächst erscheint diese Haltung W1e€e eın Gruß, W1€
e1in Sıch-erheben eınem hohen Herrn. Dann spurt IN1anll: Es ist mehr Das
Wort! ‚„Heıl Sagl AT ber WEel spricht da die Sılbe .„Heıil“ an”? Wünscht

dem Begrüfßten Heil? der wunscht sıch durch den Begrüßten das
Heil? Jedentfalls geht dieser scheinbare Grufßßgestus ber die Grenze des ebe-
tes Dann aber wıird er eiınem kleinen Götzendienst. Das spurten WIr iın
den Jahren, da dieser scheinbare ru{(ß aufgezwungen wurde.

Erhobene Hände eın langes Kapitel Gebetsgeschichte un Menschheitsge-
schichte. Wer wollte verantworten, C555 einfachhin un unüberlegt abzuschat-
ten?

annn ruft der Zelebrant „Himmelwärts die Herzen!‘ anrlıc In jener SCNaU-
erregenden Stunde SOol| das erz aufwaärts ott gerichtet seın und NnIC
arts ZAF Erde un den irdischen Geschäften Eindringlic eflelt also der
rıesier In Jjener Stunde, alle sollen die Kummernisse des Lebens und die häusl!-
chen Sorgen eIselte assen und Ihre erzen be!l dem barmherzigen ott Im
Himmel en uere Antwort hierauf autet „ Wır erheben sSIe zZu errn  eb
urc dieses Bekenntnis gebt ihr dem Priester euere Zusage. Keiner der etelllg-
ten Sspreche aber mıt dem „„Wir erheben sie ZzZu errn  f während seiıne
Gedanken Del den Sorgen des Lebens weilen war sollte man immer ott
denken:;: doch wenn\n dies der menschlichen unmöglıch Ist, muß
nan SIChH wenigstens dieser Stunde arum emühen
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